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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Auetion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 7. Februar 1894, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 51 50I-52 578, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden,
Merſeburg, den 7. Januar 1894. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merſeburg, 8. Januar 1894.

Wochenſchau.
Der Uebergang vom alten ins neue Jahr hat

ſich unter dem üblichen Neujahrstrubel der
hoffnungsreichen Menſchheit vollzogen, die vom
neuen Jahre das Beſte erwartet. Politiſche
Zwiſchenfälle von beſonderer Bedeutung ſind
nirgends zu verzeichnen geweſen. Der Neu-
jahrs Empfang am deutſchen Kaiſerhofe, der ſich
genau in den Formen vollzog, wie ſie ſeit der
Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelm II. ſtets üblich
waren kennt keine politiſchen Neujahrsreden;
der Kaiſer hat aber auch diesmal Gelegenheit
genommen den kommandierenden Generalen
ſeine beſondere Genugthuung über die Ent-
wickelung der Armee auszuſprechen. Längere
Neujahrsreden haben in Rom König Humbert,
in Paris der Präſident Carnot, in Peſt der
ungariſche Miniſterpräſident Dr. Weckerle ge-
halten, Alle drei Reden bezeichnen für das neue
Jahr den Frieden nach menſchlichem Ermeſſen
als völlig geſichert und ergehen ſich dann in
Ausführungen über die Reformen, die in jedem
der drei Staaten für erforderlich erachtet werden.
Und da giebt es in der That ja auch Manches
zu thuen. Das neue Jahr wird den Staaten
und Völkern ſchwerlich Kriegs und Friedens-
geſchrei, allen aber wackere Arbeit bringen und
es iſt nur zu wünſchen, daß kein Volk in der
Erkennung und in der Erfüllung ſeiner Pflichten
zurückſtehen möge.

Das Vorſpiel zu den zu Anfang dieſer Woche
beginnenden weiteren Reichstagsverhand-
lungen klang bereits kräftig in den Zeitungs-
ſpalten wieder. Wenn man hieraus ſeine
Schlüſſe ziehen will, dann werden in dem Streit
über die Wirthſchaftspolitik der Reichsregierung
die Geiſter im Parlament im neuen Jahre noch
heftiger aufeinanderplatzen, wie im alten. Und
da allgemeine Bewegung herrſcht, vergeht auch
kein Tag ohne die ſonderbarſten Meldungen.
Die Gerüchte von Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dem Reichskanzler Grafen Caprivi und
dem Finanzminiſter Dr. Miquel waren kaum
verſtummt, und es war knopp feſtgeſtellt, daß
die Reichsregierung nach wie vor an den neuen
Steuer-Reformplänen feſthalte, ſo wurde eine
Differenz zwiſchen dem Grafen Caprivi und dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulen-
burg aufgetiſcht, die daraus entſtanden ſein
ſollte, daß der preußiſche Staatsmann nicht
ſtreng genug gegen diejenigen politiſchen Beamten
in Preußen vorging, welche als Mitglieder des
Bundes der Landwirthe die neue Wirthſchafts-
politik bekämpften. Man ſagte, Graf Caprivi
wolle deshalb das preußiſche Miniſterpräſidium
wieder ſelbſt übernehmen. Auch hieran war
nichts. Die Ungereimtheit aller dieſer Be
hauptungen wird nun freilich nicht hindern,
daß immer mehr folcher Geſchichten auftauchen,
das liegt nun einmal in der Luft.

Der preußiſche Landtag iſt zum 16.
Januar einberufen, das läſtige Nebeneinander-
tagen der beiden Parlamente, die nicht viel
weniger als hundert gemeinſame Mitglieder
zählen, wird alſo dann von Neuem ſeinen An
fang nehmen. Zum Glück liegen für die Ver
handlungen des preußiſchen Parlaments nicht
beſonders wichtige Dinge vor.

Die Kaiſerliche Familie hat die Ueber-
ſiedlung vom Neuen Palais in Potsdam nach
dem Berliner Schloß, die ſonſt ſtets zum Jahres
wechſel erfolgte, bis zur Mitte des erſten
Monates des Jahres, dem Beginn der großen
Hoffeſtlichkeiten, verſchoben. Zur Neujahrs-
gratulation, bei welcher der Reichskanzler Graf
Caprivi ganz beſonders ausgezeichnet wurde,
kamen beide Majeſtäten nach Berlin. Gegen-
wärtig im neuen Jahre hat der Kaiſer einer
Einladung des Fürſten von Lippe zur Jagd
entſprochen. Dem König Albert von Sachſer
iſt gerade zum Jahreswechſel ein Großneffe
geboren worden. Aus Friedrichsruhe wird
über den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bis
marck gemeldet, daß der greiſe Staatsmann ſich
wohlauf befindet. Die Zahl der zum Jahres
wechſel eingegangenen Glückwünſche iſt eine
außerordentlich umfangreiche geweſen. ruſſiſche
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Schlechte Kolonialnachrichten ſind
wieder einmal eingegangen. Noch iſt es in
DeutſchSüdweſtafrika auch nicht entfernt gelungen,
dem übermüthigen Hottentottenhäuptling Hendrik
Witboi das Handwerk zu legen, ſo iſt in
Kamerun wieder eine Emeute ausge-
brochen, und zwar hat es ſich ein Theil ver
ſchwarzen Schutztruppe herausgenommen, das
Gouvernementsgebäude in Kamerun zu plündern.
Die Banditen hatten gerade den Moment abge
paßt, in welchem kein deutſches Kriegsſchiff auf
dem Kamerunfluſſe lag, als ſie ihren Putſch in
Szene ſetzten, und ſo waren die wenigen Euro-
päer den gut bewaffneten und reichlich mit
Munition verſehenen Schwarzen nicht gewachſen.
Nach dem Wiedereintreffen des deutſchen Kriegs
ſchiffes „Hyäne“ wurde dem Treiben der ſchwarzen
Geſellſchaft, von welchen übrigens ſchon die Hälſte
etwa eingefangen und den deutſchen Behörden
zur Beſtrafung ausgeliefert iſt, raſch ein
Ende gemacht. Eine genaue Unterſuchung
wird bald genug feſtſtellen, welche Einzel
heiten den unliebſamen Vorfall herbeiführten.
Der deutſche Gouverneur von Kamerun, Dr.
Zimmerer, befand ſich ſeit etwa einem halben
Jahre auf Urlaub in Deutſchland, ſein Vertreter
war der Kanzler Leiſt. Um das Umſichgreifen
unbotmäßigen Geiſtes in dem Schutzgebiet zu
verhüten, iſt eine Kompagnie deutſcher Seeſoldaten
nach Weſtafrika beordert. Sie wird ſchwerlich
noch Arbeit bekommen, kann aber durch ihr Auf-
treten doch den Schwarzen klar machen, daß eine
Wiederholung ſolcher Streiche ausſichtslos ſein
würde.

Die franzöſiſche Regierung hat den Jahres-
wechſel durch eine große, im ganzen Lande plan-
mäßig organiſicte Anarchiſtenjagd gefeiert.
Unter dem Schutze des ſtrengſten Geheimniſſes
war allen Polizeibehörden im Lande der Befehl
ertheilt, bei allen der Hinneigung zum Anarchis
mus verdächtigen Jndividuen eine Hausſuchung
zu veranſtalten und dieſelben eventuell auf
Grund des aufgefundenen Materials feſtzu
nehmen. Dieſem Befehl iſt pünktlich gehorcht,
und da keine Warnung verlautete, ſind Hunderte
von Verdächtigen arretiert. Eine weniger be
friedigende Nachricht iſt der Urtheilsſpruch des
Schwurgerichts von Angouléme, vor welchem
gegen die Mörder der italieniſchen
Arbeiter in Aiques-Mortes verhandelt
wurde. Wie gute Kenner franzöſiſcher Verhält
niſſe ſchon auf Grund der Zeugenausſagen ver-
kündeten, ſo iſt es auch richtig gekommen Alle
Angeklagten, obgleich ſie des Todtſchlages und
Mordes direktüberführtſind, ſind freigeſprochen,
weil die Geſchworenen annahmen, ſie ſeien von den
armen Schlachtopfern gereizt. Dieſes Verdict hat
ſelsſt in Paris Mißſtimmung und peinliches Aufſehen
erregt, und was die Jtaliener dazu ſagen läßt
ſich denken. Ungünſtige Nachrichten für die
Franzoſen kommen aus Dehomey in Weſt-
afrika. Dem General Dodds will die alle
Augenblicke angekündigte Niederwerfung des
Königs Behanzin gar nicht gelingen und man
ſpricht ſchon von ſeiner Abberufung. Jn
Spanien haben ebenfalls neue Verhaftungen
ſtattgefunden, außerdem haben mehrere in Barce
lona verhaftete Anarchiſten Selbſtmordverſuche
verübt und ſich dabei ſchwere Verletzungen zuge-
zogen. Nach dieſer That haben ſie eingeräumt, die
Attentate im Liceo Theater gegen deu Wearſchall
Martinez Campos verübt zu haben. Die Feind
ſeligkeiten gegen die Kabylen bei Melilla ſind
zu Ende.

Die italieniſche Regierung hat mit den
Sizilianern ihre liebe Noth. Die Revolte,
die aus Anlaß des harten Steuerdruckes auf der
Jnſel entſtanden iſt, nimmt immer mehr über-
hand, faſt Tag für Tag kommt es zu blutigen
Zuſammenſtößen, und die erbitterte Menge zündet
die öffentlichen Gebäude und die Häuſer von ver
haßten Privatperſonen an. Das Miniſterium
Crispi gedachte die Emeute im Wege ruhiger
Ermahnungen zu unterdrücken, ſie ſieht aber
ſchon ein, daß ſie nicht mehr damit durchkommt.
Das Militär auf der Jnſel ſoll jetzt bis auf
40 000 Mann gebracht werden, es erſcheint aber
zweifelhaft, ob man nicht den günſtigen
Moment zur Wiederherſtellung der Ruhe

ſchon verpaßt hat. Die Bewegung hat viel zu
weit um ſich gegriffen, als daß ſie um noch durch
Strenge unterdrückt werden könnte das heiße
Blut der Sißzilianer iſt ſchwer zu beſänftigen.
Jm engliſchen Parlament beſchäftigt man ſich
noch immer ſehr viel mit der Perſon des Herzogs
Alfred von Sachſen Koburg Gotha. Daß der
Herzog einen Theil ſeiner bisherigen britiſchen
Einkünfte beibehalten will, behagt jenſeits des
Kanals ebenſo wenig, wie diesſeits, und das Beſte
wäre, der Herzog ſchaffte gründlich reine Bahn.
Früher wird es doch nicht ſtill werden.

Aus dem Orient liegt diesmal nichts von
Bedeutung vor. Jn Serbien geht es mit den
Finanzen immer weiter bergab. Der Bürger-
krieg in Braſilien zeigt im Weſentlichen kein
anderes Geſicht jede Partei will dem Siege
näher gekommen ſein, aber in Wahrheit ſcheinen
alle Beide noch weit entfernt genug davon zu
ſtehen!

Vom Reichstage.
Der Reichstag nimmt am Dienſtag ſeine

Thätigkeit mit der Berathugg kleinerer Vorlagen
wieder auf, darunter auch der Novelle zur
Konkursordnung, in Verbindung damit des vom
Centrum eingebrachten und ſchon aus voriger
Seſſion bekannten Geſetzentwurfs zur Ver-
ſchärfung der Konkursordnung. Wahrſcheinlich
wird die nächſte Sitzung am Mittwoch, wie ge-
wöhnlich, als Schwerinstag der Berathung von
Jnitiativanträgen gewidmet werden und es ſoll
dann auch der vielbeſprochene Antrag Gröber-
Hitze zur Abänderung der Gewerbeordnung mit
ſeinen Beſtimmungen über den Hauſirhandel
zur Berathung gelangen. Von da ab wird der
Reichstag möglichſt ununterbrochen die noch aus
ſtehenden erſten Leſungen des Tabakſteuergeſetzes,
des Weinſteuergeſetzes und des Geſetzes über die
Finanzreform vornehmen müſſen, welche mit
einigen Unterbrechungen durch Schwerins
tage beinahe zwei Wochen in Anſpruch
nehmen werden, und dann fällt der Schwer-
punkt der Thätigkeit des Reichstags auf
lange Zeit in die Kommiſſionen. Es werden
dann mehrere Kommiſſionen für die Steuerge-
ſetze, denn wahrſcheinlich wird jeder Entwurf an
eine beſondere Kommiſſion vecrwieſen, voraus
ſichtlich monatelang neben einander arbeiten.
Außerdem hat noch geraume Zeit die Budget
kommiſſion zu thun, die vor Weihnachten nur
wenige Sitzungen abgehalten hat. Es wird dann
Alles, was in dieſem Reichstage in Finanz- und
Steuerfragen überhaupt leiſtungsfähig iſt, aus
giebig beſchäftigt ſein. Es iſt nicht gerade leicht,
ſo viele Kommiſſionen gleichzeitig mit ſachver-
ſtändigen Mitgliedern zu beſetzen, zumal daneben
noch die ſtändigen Kommiſſionen, wie die Peti-
tions- und Wahlprüfungskommiſſton 2c., am
Werke ſind und faſt jeder der zahlreichen Jnitia-
tivanträge nach der erſten Leſung wieder eine
neue Kommiſſion hervorruft. Für die Plenar-
ſitzungen bleibt, ſobald die Generaldebatte über die
Steuergeſetze vorüber iſt, hauptſächlich die Spezial
berathung des Etats übrig, und dabei werden
wie immer, und in dieſem neuen Reichstage viel
leicht ausgiebiger, als ſonſt, die verſchiedenſten
Fragen der Verwaltung und Geſetzgebung be-
ſprochen werden. Da Oſtern dieſes Mal in den
März fällt und der Etat bis dahin erledigt ſein
muß, iſt die Zeit für ſeine Berathung knapper
bemeſſen, als ſonſt. Dafür wird ſie aber auch
durch andere wichtige Geſetzentwürfe nicht ver
kürzt, denn es iſt nicht anzunehmen daß eins
der Steuergeſetze noch vor Oſtern aus der
Kommiſſion zur zweiten Leſung im Plenum
kommt. Jm Laufe des Februars iſt allerdings
auf den ruſſiſchen Handelsvertrag zu rechnen, und
der wird dann für einige Zeit die Situation be-
herrſchen.

Ueber das Befinden des Fürſten
Bismarck

veröffentlichen die M. N, N. einen ihr aus guter
Quelle zugegangenen Artikel, dem wir Folgen-
des entnehmen Vor den Weihnachtsfeiertagen
hatte der Fürſt wieder einen ſchweren, bedenklichen
Anfall mit heftigen Schmerzen im Unterleibe,
ſo daß die ſchleunige Berufung Prof. Schweninger's,
der ſich in München aufhielt, nöthig wurde. Die
immerhin noch ſehr wiederſtandsſähige Konſti-
tution des Fürſten überwand die Kriſis aber
wieder ziemlich raſch. Am Sylveſterabend befand
ſich der Fürſt wieder ganz wohl. Das neue
Jahr wurde in fröhlicher Stimmung angetreten.
Am Neujahrstag konnte der Fürſt die Gratu-
lationen ſeiner Nachbarn und Beamten, ſowie

der erſchienenen Freunde entgegennehmen. An
dieſem Tage rauchte er zum erſten Male wieder
ſeit der Erkrankung ſeine Pfeife, was ſeine Um-
gebung als ein außerordentlich gutes Zeichen be
trachtete. Die Zahl der eingelaufenen Glück-
wünſche zum Jahreswechſel telegraphiſche und
ſchriftliche, beträgt ca. 3000, ungefähr ein halbes
Tauſend mehr, als im Vorjahre. Bemerkens-
werth waren die vielen Aufmerkſamkeiten,
die dem Fürſten zu Neujahr von im Ausland
lebenden Deutſchen erwieſen wurden. Eine der
zuerſt eingelaufenen Depeſchen war die des Prinz-
regenten Luitpold von Bayern. Auch die meiſten
übrigen deutſchen Bundesfürſten ſandten ihre
Neujahrswünſche. An den Kaiſer ſandte der
Fürſt, wie alljährlich, ein Glückwunſchſchreiben,
worauf Se. Majeſtät danken ließ. Das Aus-
ſehen Fürſt Bismarcks iſt z. Z. gut. Auch das
Befinden läßt nichts mehr zu wünſchen übrig mit
Ausnahme der ununterbrochenen, nie ganz ver
ſchwindenden heftigen wuralgiſchen Schmerzen,
die beſonders an der Wange ſo ſtark hervor-
treten, daß der Fürſt zur Linderung des Schmerzes
oft ſtundenlang die Hand auf die ſchmerzenden
Stellen legt.

Die Memoiren des Fürſten Bismarck ſind,
wie die M. N. N. verſichern, im Cotta'ſchen
Verlage in Stuttgart im Druck vollendet und
harren des zur Veröffentlichung beſtimmten
Zeitpunktes. Der Fürſt wünſcht die Veröffent-
lichung nicht vor ſeinem Tode. Wie bereits
früher behauptet worden iſt, hat Fürſt Bismarck
für ſeine Memoiren vom Cotta'ſchen Verlage
500 000 Mark erhalten.

Aus Kamerun
ſind neue Nachrichten eingegangen, welche durch
aus günſtig lauten. Die Dualla- Eingeborenen
haben niemals daran gedacht, ſich der Empörung
der Dahomeyleute anzuſchließen, ſondern be
trachteten von Anfang an die Meuterer als ihrem
rechtmäßigen Herrn weggelaufene Sklaven, die ſie

einfingen und dieſem zur Beſtrafung wieder zu
führten. Nach den neueſten, ſowohl dem Aus
wärtigen Amte, wie der Marine zugegangenen
Depeſchen iſt die Gefahr der allgemeinen Er-
hebung der Eingeborenen ganz ausgeſchloſſen.

Zu der zur Unterwerfung der auſſtändiſchen
Dahomeyleute nach Kamerun abgehenden Ex
pedition einer Kompagnie Seeſoldaten, unter dem
Kommoando des Hauptmanns von Kamptz, haben
ſich faſt ausſchließlich Freiwillige gemeldet.
Jnzwiſchen iſt die Ausrüſtung der Mannſchaften
in Wilhelmshafen mit Tropenſachen erfolgt im
Uebrigen thun die Leute keinen Dienſt mehr und
es iſt ihnen zur Beſorgung ihrer Angelegenheiten
jede freie Zeit gegeben. Ter Dampfer „Admiral“
trifft am 8. d. M. in Wilhelmhhaven ein, wird
aber noch am ſelben Tage, wenn keine äußeren
Umſtände dies verhindern, nach Kamerun in
See gehen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer iſt von ſeinem zweitägigen Ausflug nach
Bückeburg zur Hofjagd beim Fürſten von Lippe
am Sonnabend Abend wohlbehalten wieder im
Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. Am
Sonntag dem Sterbetage weiland der Kaiſerin
Auguſta, begaben ſich die Majeſtäten mittels
Sonderzugs nach dem Mauſoleum in Charlotten-
burg legten dort am Sarge ihrer Großmutter
einen aus weißen Roſen und Camelien beſtehen-
den Kranz nieder und verweilten dann einige
Zeit in ſtiller Andacht an der geweihten Stätte.
Zur Tafel war der Prinz Heinrich XXIV von
Reuß geladen worden. Am heutigen Montag
erfolgt die Ueberfiedlung der kaiſerlichen Familie
von Potsdam nach Berlin, am ſelben Tage wird
der Kaiſer auch einer Haſenjagd in der BukowerfFeld-
mark beiwohnen. Am Dienſtag findet im Schloſſe
zu Rumpenheim die Taufe des Sohnes des
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen, Schwagers
des Kaiſers ſtatt, welcher Letzterer Pathe iſt.

Am Kaiſerhofe werden, nach den
nunmehr getroffenen endgiltigen Beſtimmungen
im Laufe dieſes Winters folgende Feſtlich-
keiten ſtattfinden: Am 17. Januar Feſt des
Hohen Ordens vom Schwarzen Adler 21. Januar
Krönungs- und Ordengsfeſt 24. Januar G
Kour bei den Majeſtäten 27. Janugor s
Anlaß des des j. e Sala-
oper; 31. Januar: Ball im n2, Februar Subſkription töni le
6, Februar Faſtnacht“f l. Schloſſe
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ſichert, ſoweit die beiderſeitigen Regierungen
in Betracht kommen. Nachdem in den letzten
Tagen ſchon verſchiedentlich bezügliche Mit
theilungen im Umlauf waren, beſtätigen auch
Nordd. Allg. Ztg. und Kreuzztg. dieſe Angaben,
ſo daß an der Wahrheit nicht mehr gezweifelt
werden kann. Allerdings werden die formellen
Beſtimmungen, ſowie die Verhandlungen über dieDauer des Vertrages noch längere Zeit in An

ſpruch nehmen, ſo daß die Vorlage ſchwerlich
noch vor Oſtern an den Reichstag gelangen
wird. Was der letztere ſagen wird, bleibt natür
lich abzuwarten, doch will man verſchiedentlich
aus dem vom Deutſchen Reichsanzeiger ver-
öffentlichen Schriftwechſel zwiſchen den Reichs
kanzler Grafen Caprivi und dem Vorſtand
des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins darauf
ſchließen, daß die Gegnerſchaft zwiſchen dem leiten
den Staatsmann und der konſervativen Partei
in Sachen der Handelsverträge ihren Höhepunkt
überſchritten hat. Gerüchte von Differ-
en zen zwiſchen dem Grafen Caprivi und
dem Finanzminiſter Miquel werden aufs
Neue in beſtimmter Weiſe für total unbe-
gründ et erklärt. Der Steuerreformplan, welcher
nur die Urfache der Differenzen ſein könnte,
hat nicht zu ſolchen Anlaß gegeben.

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi
fand eine längere Konferenz zwiſchen den leiten-
den Staatsmann, dem Staatsſekretär des Jnnern,
des Auswärtigen und des Reichsſchatzamtes ſtatt.
Es dürfte ſich im Weſentlichen um eine Be
ſprechung der Dispoſitionen für die weitere
Reichstagskampagne gehandelt haben. Die
Meldung, welche Berliner Zeitungen veröffent
lichen, klingt wenig glaubwärdig. Die Behand-
lung der Reichstagsgeſchäfte liegt ſo klar, daß
in dieſer Beziehung keine weiteren Dispoſitionen
berathen zu werden brauchen.

Die Nordd. Allg. Ztg. bringt folgende
Nachricht: Die „Times“ äußert zu dem Sturm-
lauf gegen den Reichskanzler u. A. Folgendes:
„Die wüthenden Jnvektiven der Agrarier gegen
den Grafen Caprivi gehen weit über die ge
wöhnliche Leidenſchaft einer Klaſſe hinaus, die
die Beſchützung ihrer Jntereſſen verlangt, ohne
daran zu denken, daß es auch andere Intereſſen
giebt. Als Niebuher während des engliſchen
Reformkonflikts ſah, wie ſich die ariſtokratiſchen
Politiker kopflos in revolutionäres und reaktionäres
Treiben ſtürzten, rief er aus: „Jetzt verſtehe ich
Dich auch, Catilina.“ Was würde er zu den
deutſchen Adeligen, deren Organ die Kreuzztg.
iſt, geſagt haben, die Jnduſtrie und Handel
ihres Vaterlandes feſſeln wollen, nur damit ſie
freie Hand bekommen

Zu dem Schreiben des Grafen
Arnim-Schlagenthin an den Fürſten
Bismarck bemerken die Hamb. Nachr., die
bisher hartnäckig ſchwiegen, jetzt

„Die Blätter veröffentlichen einen Brief des Grafen
Arnim Schlagenthin an den Fürſten Bismarck. Wir
haben das Schriftſtück geleſen und ſind erſtaunt über die
Unhöflichkeit der Sprache. Aber auch wenn dieſes Hinder-
niß der Beantwortung nicht vorläge, glauben wir doch
kaum, daß Fürſt Bismarck den Beruf in ſich fühlen
würde, die Erledigung der Beſchwerden des Grafen Arnim
gegen Dr. Hans Blum zu übernehmen und mit dem
Sohne den Kampf fortzuführen, den er vor 20 Jahren
dem Vater gegenüber hat führen müſſen. Der Fürſt wird
ſchwerlich geneigt ſein, den Streit auf ſich zu nehmen und
ſich in den Dienſt des Reklamebedürfniſſes zu ſtellen, daß
dem Briefe zu Grunde liegt.“

Der Geſetzentwurf betr. die Wiederein
führung der Berufung in Strafſachen,
der demnächſt im Bundesrathe eingebracht werden

wird, wird, wie die „Poſt“ erfährt, bei den
Einzelſtaaten auf erhebliche Schwierigkeiten nicht
ſtoßen. Sachſen war allerdings bisher gegen die
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Viola tricolor.
Von R. Ynot.

Es war eine Pauſe eingetreten. Fräulein
Marie Sander hatte das Buch, deſſen letztes
Kapitel ſie ſoeben in ihrer monotonen Weiſe
vorgeleſen, vor ſich auf den kleinen Tiſch gelegt
und ſchaute nun mit ihren waſſerblauen Augen
gedankenvoll über den weiten Platz mit ſeinen
keimenden Pflanzen und knospenden Bäumen,
der ſich vor den Fenſtern ausdehnte und das
Hotel von dem Bahnhof trennte. Sie hatte
auch diesmal, wie immer, wenn ſie ein Buch
aus der Hand. legte, ihr: „Wie ſchön, wie tief
gedacht,“ geliſpelt. Jetzt wartete ſie nun auf
einen Ausſpruch ihrer jungen Herrin.

Seit faſt zwei Jahren ſchon begleitete ſie
Fräulein Elfriede Tondern auf ihren Reiſen,
die jene ruhelos umhertrieben. Und ſo hatten
ſie es immer gehalten. Bei ſchönem Wetter
hatten ſie Ausflüge ins Freie unternommen.
Wenn aber der Regen wie heut unabläſſig
niederfiel, dann hatte Elfriede ein Buch hervor
geſucht und die Geſellſchafterin hatte daraus
vorgeleſen, bis die Andere aufgeſprungen war zu
einem einſamen Gang durch Regen und Wind.
Anfangs hatte Fräulein Marie ſich erboten, ſie zu
begleiten, Elfriede hatte jedoch entgegnet: „Jch bin
nicht grauſam genug, ſolch Opfer anzunehmen.
Der Wind könnte Jhnen wieder Zahnſchmerzen
eintragen, und ich möchte Jhre ſchlafloſen Nächte
nie verſchuldet haben.“ Seitdem ging ſie
e migßräulein Marie ſah ihr dann kopf-
r r z. und fragte ſich: „Wie kann
r Winde in gen machen, ſich den Regen
De macht rauhe Haeſicht treiben zu laſſen

ie P. röthet die Augen.Freilich, wann hachte ſie P. an dergleichen

Wiedereinführung der Berufung. Die Konſtruk-
tion des Geſetzentwurfs iſt aber eine ſolche, daß
die Bedenken erheblich an Gewicht verlieren
dürften.

Eine Berathung über die Frage der
Staffeltarife findet, nach der N. A. Z., im
Laufe dieſes Monats in Berlin zwiſchen preußi
ſchen und bayeriſchen Kommiſſarien ſtatt.

OeſterreichUngarn. Jn Peſt und zahl
reichen ungariſchen Städten iſt das 50 jährige
Schriftſt eller- Jubiläum des bekannten
ungariſchen Dichters und Schr'ftſtellers Maur-
rus Jokai als eine Art von Nationalfeſt be
gangen. Kaiſer Franz Joſeph ſandte ein Glück
wunſchſchreiben. Zwiſchen der öſterreichiſchen
und der unter ruſſiſchen Einfluß ſtehenden ſerbi
ſchen Regierung haben ſich die Beziehungen
recht mißlich geſtaltet, da man in Belgrad
fortfährt, die Rechte öſterreichiſch ungariſcher
Unterthanen in Serbien abſichtlich zu kränken.

Frankreich. Engliſche und fran
zöſiſche Expeditionskolonnen ſind im
Jnnern Nordafrika's irrthümlich mit
einander handgemein geworden und haben ſich
ein regelrechtes Gefecht geliefert,
wobei die Franzoſen nicht zum Beſten fort
gekommen ſind. Die Schuld an dem Vorfall
trifft den franzöſiſchen Expeditionsführer was
auch in Paris ſelbſt anerkannt wird. Die Eng
länder lagerten bei Warina im Diſtrikt Kono,
jedenfalls in der engliſchen Jntereſſenſphäre, deren
Grenze die franzöſiſche Kolonne verletzte. Sie wurden
von den Franzoſen, die unter dem Kommando
des Lieutenant Moritz ſtanden, am 23. Dezember
angegriffen, und zwar beſtanden die Angreifer
aus 1800 Eingeborenen und 30 Senegal-
Schützen. Die Engländer erwiderten das Feuer
und beſchoſſen ihre Gegner eine Zeit lang,
bis ſich dieſelben zurückgezogen. Der Lieutenant
Moritz, welcher verwundet war wurde ge-
fangen in das engliſche Lager gebracht wo
er ſeinen Verletzungen erlag. Vor ſeinem
Tode erklärte er noch, daß er die engliſche
Truppe irrthümlich für Araber gehalten habe,
Die Franzoſen hatten zehn Todte und eine
größere Zahl von Verwundeten, die Engländer
hatten ſechs Todte und eine Anzahl von Ver-
wundeten. Franzöſiſche und engliſche Zeitungen
bedauern den Zuwiſchenfall gleichmäßig. und
räumen ein, derſelbe ſei nur durch einen Jrr
thum veranlaßt. Die franzöſiſche Regierung iſt
bereit, Entſchädigungsgelder an die Hinter-
bliebenen der Engländer zu zahlen. Wie wenig
die Franzoſen in Afrika fremdes Gebiet reſpek
tiren, zeigt ſich hier wieder einmal, Auch im
Hinterlande von Kamerun zogen bekanntlich
mehrere franzöſiſche Kolonnen widerrechtlich um-
her. Jn verſchiedenen franzöſiſchen Städten
ſind weitere neue Anarchiſtenverhaftungen
vorgenommen.

Orient. Der deutſche und der engliſche
Geſandte in Athen haben dort neu: Proteſte
gegen das Gemeine und Betrügeriſche im
Griechiſchen Staatsbankerott erhoben.
Vielleicht hilft es doch etwas.

Amerika. Aus dem braſilianiſchen
Bürgerkriege liegt nichts Neues vor. Jn
dem ſoeben ausgebrochenen Kriege zwiſchen
Nicaragua und Eeuador erlitten die
Truppen des letzteren Staates eine heftige
Niederlage. Sie verloren mehr als 150 Todte
und zahlreiche Verwundete.

Sie that ſtets, was der Augenblick ihr eingab
und die Unruhe, die ſie unabläſſig verfolgt. Woher
dieſe Unruhe ſtammte, das hatte ſie nie erfahren
können. Es war ihr nicht möglich geweſen,
auch nur einen einzigen Blick in das Herz der
jungen Dame dringen zu laſſen und doch liebte
ſie Elfriede mit aller Wärme und aller Zärt-
lichkeit, welche die fünfundvierzig Jahre eines
mühſeligen Lebens in ihr übrig gelaſſen hatten.
Das war freilich nicht viel.

Dieſe letzten zwei Jahre waren wohl die
ſchönſten ihres Lebens geweſen, wenn ſie noch
die Kraft des Vollgenuſſes beſeſſen hätte. Da
war keine Sorge mehr, die ſie quälte. Von
allen Bequemlichkeiten, ja von dem Luxus des
Lebens umgeben, reiſte ſie durch die ſchönſten
Gegenden, und bei alledem erinnerte ſie nichts
an ihre Abhängigkeit, als ihr eigener Wunſch,
ſich nützlich zu machen, der doch ſo ſelten nur
Befriedigung finden konnte. Aber ach, die
Spannkraft, der Enthuſiasmus, die Empfänglich
keit der Jugend waren dahin, früh ſchon begraben
unter den drückenden Sorgen ums tägliche
Brot.

Wohl hatte es eine Zeit gegeben, wo auch
ihr Herz warm und ſchnell geſchlagen wo auch
ſie ihre Jdeale gehabt und nach dem Höchſten
geſtrebt. Ja, es war ſogar einſt eine Stunde
geweſen wo Männerlippen ſich auf die ihren
geneigt in heißem Kuſſe und ihr Herz ſo ſelig
an einem ſtarken Männerherzen geſchlagen. Das
war eine Stunde voll Sonnenſchein und Glück-
ſeligkeit aber ſie blieb die einzige, ihr folgte
tiefe troſtloſe Nacht die nicht ein Hoffnungs-
ſtrahl erhellte. So war es geblieben Jahr um
Jahr, ein halbes Menſchenalter hindurch hatte
das Leben ihr nichts gebracht als Mühe und
anſtrengende Arbeit, oft faſt über ihre Kräſte.
Sie trug dies Leben ohne Klage, aber in Geiſt

Entſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen.
110. V. 691. u. 1679. v. 14., u. 21. April 93. Er

klärungen des Steuerpflichtigen ſowie Ergebniſſe von
Beweisaufnahmen oder ſonſtigen mündlichen
Verhandlungen (Art. 55 am Schluß 3 u. 4) wenn
ſolche gegen den Steuerpflichtigen verwerthet und zur
Grundlage der Entſcheidung gemacht werden ſollen be
dürfen der förmlichen Feſtſtellung in der Weiſe,
daß ſie ordnungsmäßig zu Protokoll genommen
werden. Als ſolches kann nicht gelten die von dem Vor
fitzenden der Veranlaguns kommiſſion zu den Akten gegebene
Regiſtratur über einen „mündlichen Bericht“ eines Kom
miſſtonsmitgliedes, demzufolge als Reineinkommen unter
Berücſichtigung geſetzlich zuläſfiger Abzüge eine beſtimmte
runde Summe anzuſetzen ſei, zumal wenn die Erkläruug
des Cenſiten weſentlich hinter dieſer Summe zurückgeblieben

war.
Ferner muß aus der Berufungsentſcheidung

Cenſit erſehen können mit welchen Einkommens quellen
und mit welchen Beträgen im Einzelnen, bezw.
unter Anwendung welcher Recht snormen die betheilig
ten Kommiſſionen bei Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Ein
kommens gerechnet haben mögen.

111. V. 905 v. 17. April 93. Der Kaufpreis für ein
zu Spekulationszwecken veränßertes Grundſtück gilt als
„vereinnahmt“ im Sinne des S 12 d des Einkommen
ſteuergeſetzes auch inſoweit, als er nicht baar gezahlt,
ondern dem Käufer creditirt worden iſt. Dies ent
pricht auch dem Art. 18. I, 2 der Ausf.Anw., welcher
ſagt: Zu den Einnahmen aus Handel und Gewerbe

gehört der erzielte Preis für alle gegen Baarzahlung
oder auf Credit verkaufte Waaren und Erzeugniſſe.

112. V. 317. v. 17. April 93. Gegen den amtlichen
Eingangsvermerk auf der Berufungsſchrift iſt ein
Gegenbew eis für zuläſſig erachtet worden, indem durch
die Ausſagen der gerichtlich vernommenen Zeugen thatfächlich
feſtgeſtellt war, daß die Berufungsſchrift kurz nach 4 Uhr
am Nachmittage des letzten Tages der Ausſchlußfriſt im
Steuerbüreau des Magiſtrats (bezw. des Vorſitzenden der
Beranlagungskommiſſion) zur perſönlichen Uebernahme an
geboten und demnächſt infolge dort ertheilten Raths in
einen im Rathhauſe daſelbſt befindlichen Briefkaſten, deſſen
nächſte Leerung nach Aufſchrift um 5 Uhr bevorſtand, ein
geſteckt worden iſt.

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 6. Januar. Ein 16jäh-

riger junger Menſch aus Gieckau, der in der
Stadt eine Beſtellung ausrichten ſollte, brach am
Donnerſtag Nachmittag in der Nähe der Eiſen
bahnüberführung auf der Naumburger Chauſſee
von der ſtrengen Kälte über wältigt
bewußtlos zuſammen. Glücklicherweiſe
wurde der Erſtarrte von einem des Weges Kom
menden bald aufgefunden und ins ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht. Hier erholte ſich der
junge Menſch während der Nacht zum Freitag
vollkommen, ſo daß er geſtern Morgen entlaſſen
werden konnte. Geſtern Abend gegen 6
Uhr wurde der 12 jährigen Salzmann von einem
Frauenzimmer ein Korb mit Fleiſch und
Fett abgenommen. Sie ſchickte, das Mäd-
chen in einen Laden, um etwas zu holen während
ſie den Korb in Verwahrung nahm, ünd womit
ſie verſchwunden war, als das Kind wiederkam.

f Rötha, 7. Januar. Ein Opfer des ſtrengen
Froſtes wurde am Abend des 4. Januar ein
Handwerksburſche aus der Gegend von Görlitz,
welcher in dermaßen erfrorenem Zuſtande
Abends gegen 5 Uhr in Gruna eintraf, daß er
bereits um 10 Uhr verſtarb.

Zeitz, 5. Januar, Bei dem geſtrigen Sub-
haſtationsverfahren, betreffend die Zentral-
halle, hat ber frühere Beſitzer derſelben, Herr
Auguſt Müller, das Höchſtgebot mit 56 410
Mark abgegeben.

f Magdeburg, 5. Januar. Eine groß
artige Ehrenbezeugung wurde dem
zweiten Geiſtlichen der St. Katharinenkirche,
Prediger Ballien, dargebracht. Derſelbe war
vor nahezu zwei Jahren von ſeinem Amte
ſuſpendirt und gegen ihn das Disziplinarver

nach dem andern unter dem Druck der Ver-
hältniſſe.

Der ſonnige Schimmer, der von Elfriede
Tonderns freihängenden Locken ausging, war der
erſte, der auffallend in ihr Leben fiel. Durch
Elfriede hatte Marie Sander den verfeinerten
Lebensgenuß kennen gelernt, doch ſie vermochte
nicht mehr ſich ihm freudig hinzugeben, obgleich
ſie jetzt keine Sorge mehr quälte. Elfriede hatte
ihr Gehalt um das Doppelte erhöht, als ſie er
fahren hatte, daß Marie ihre alte Mutter damit
erhielt,Weh wie war ſie da in Träumereien ver

ſunken! Das war ſonſt nicht ihre Art.
Gewöhnlich, wenn ſie die Lektüre eines Buches

beendet, ſagte Elfriede in klaren, nicht ſelten ein
wenig ſpöttiſchen Worten ihr Urtheil über das
Werk oder ſeinen Autor. Dann wußte ſie die
ſchweigſame Marie in eine Unterhaltung zu ver
wickeln auf eine ſo feine liebenswürdige Weiſe,
daß ſie ſich bereits in den erſten Stunden ihres
Zuſammenſeins die Bewunderung und Dankbar-
keit ihrer Geſellſchafterin erworben hatte. Heute
war ſie ſo ſonderbar ſtill. Sie hatte kein Wort
geſprochen, nachdem Marie zu leſen aufgehört.

Mit einer Frage auf den Lippen wandte dieſe
ſich um. Doch da lag Elfriede auf ihrem Seſſel,
das Haupt auf die Lehne zurückgeſunken, die feſt
verſchlungenen ſchlanken Finger im Schooße
ruhend. Die bis zum Gürtel herabfließenden
Locken umgaben mit ſonnigem Schimmer ein
wunderliebliches Antlitz. Jn den kirſchrothen
Lippen aber hatten die kleinen Zähne ſich
tief eingegraben und unter den dunk-
len, geſenkten Wimpern drängte ſich Thräne um
Thräne hervor. Erſchreckt hielt Fräulein Marte
ihre Frage zurück. So hatte ſie Elfriede noch
niemals geſehen. Es war ihr bisher oft der

und Herz brach eine Blüthe, ſtarb ein Keim

fahren eingeleitet worden. Er wurde vom
Konſiſtorium zur Strafverſetzung verurtheilt,
und auch die höheren Jnſtanzen beſtätigten
dieſes Urtheil. Die große Mehrzahl der Ge
meindemitglieder der St. Katharinenkirche aber,
wie auch die Bevölkerung unſerer Stadt
überhaupt, ſoweit dieſelbe Gelegenheit gehabt
hatte, das Wirken dieſes Verdienſtvollen liberalen
Geiſtlichen kennen zu lernen bedauerte auf das
Lebhafteſte das gegen Ballien ergangene Ur-
theil. Von Seiten der Gemeindeangehörigen
und ſpäter von den hieſigen Kriegervereinen,
in denen Ballien als Feſtredner ſehr beliebt
war, wurden Jmmediateingaben mit Tauſenden
von Unterſchriften verſehen, an den Kaiſer ge
richtet, in denen um Begnadigung Balliens ge
beten wurde. Vom Kaiſer iſt jetzt auch Ballien
begnadigt und die Strafverſetzung in eine Geld
ſtrafe von 50 Mark umgewandelt worden. Dieſer
Gnadenakt des Kaiſers hat in den weiteſten
Kreiſen der hieſigen Einwohnerſchaft lebhafteſte
Freude hervorgerufen. Am Sylveſtertage um 5
Uhr beſtieg Ballien ſeit 22 Monaten zum erſten
Male wieder die Kanzel. Schon um 4 Uhr
waren die Thüren der Kirche von einer dichten
Menſchenmenge umlagert, und um 5 Uhr war
die Kirche ſo überfüllt, daß die Thüren geſchloſſen
werden mußten. An 2000 Perſonen waren in
der Kirche, theils ſitzend, theils in den Gängen
ſtehend. Nur mit Mühe konnte ſich Paſtor
Ballien einen Weg zum Altar bahnen. Als die
Orgel ſchwieg und aller Augen auf ihn gerichtet
waren, mußte er, von Rührung übermannt, ſich
erſt eine Weile ſammeln, ehe er ſprechen konnte.
Als der Gottesdienſt beendet war, zog ein großer
Theil der Anweſenden durch die Sakriſtei, um
dem wiedergewonnenen Seelſorger die Hand zu
drücken und ihn zu beglückwünſchen.

f. Erfurt, 5. Januar. Am vergangenen
Dienſtag Abend traten in den Warteſaal 2. Klaſſe
des hieſigen Bahnhofes drei Offiziere, die eben
mit dem Frankfurter Zuge angekommen waren,
Zwei der Offiziere gehörten dem hier garniſo-
nierenden Jnfanterie Regiment Nr. 71 an, der
dritte, welcher von ſeinen deutſchen Kameraden
recht aufmerlſam bewacht zu werden ſchien, trug

die ſchweizer Uniform. Da ging ein
Beamter des hieſigen Schlachthauſes, welcher
vor 15 Jahren beim 3. Thüringiſchen Jnfanterie-
Regiement Nr. 71 als Sergeant geſtanden, durch
den Saal und ſtutzte beim Erblicken des fremd
ländiſchen Offiziers, der ſeinerſeits den Mann
ebenfalls ſofort erkannte, auf ihn zueilte und
ſich als der ehemals preußiſche Hauptmann
v. Sch. zu erkennen gab, der vor jener Zeit
dieſelbe Compagnie geführt, in welcher der er
wähnte Beamte damals als Sergeant diente
Aus einer bisher noch nicht aufgeklärten Urſache
wurde v. Sch. fahnenflüchtig, wandte ſich,
wie es heißt, zuerſt nach Beligen diente dann
in der Türkei und endlich in der Schweiz, von
wo er auf Requiſition der deutſchen Militär
behörde an Deutſchland ausgeliefert wurde,
v. Sch. wurde in die Citadelle des hieſigen
Petersberges gebracht.

f Ueber einen Brand im Bernburger
Schloſſe wird aus Cöthen in Anhalt ge
ſchrieben: Eine Feuersbrunſt, die am Sonnabend
früh gegen 4 Uhr im herzoglichen Schloſſe zu
Bernburg ausbrach, hat zwei Menſchenleben
vernichtet. Der Kreisdirektor Hagemann und
ſein Kutſcher Könnicke ſind in den Flammen
umgekommen. Die Tochter des Kreisdirektors
iſt durch Brandwunden ſchwer verletzt. Die
Dienſtmagd wird vermißt. Ein Theil des
Schloſſes, der die Kreisdirektion u. ſ. w. enthielt,
iſt zerſtört worden. Kreisdirektor Hagemann,

Gedanke gekommen, dieſe nachtſchwarzen Mädchen-

augen wüßten wohl gar nicht, was Thränen
ſind. Und nun Wie gern hätte ſie dieſe
heißen Tropfen getrocknet, aber ſie wagte es
nicht. Da nährten ſich draußen auf dem
Korridor Schritte. Es wurde geklopft und ein
Diener überreichte zwei Briefe. Marie war ihm
entgegen gegangen und hatte dieſelben in Em-
pfang genommen. Sie trat nun leiſe vor das
junge Mädchen und ſagte mit ihrem ſanften Ton:
„Fräulein Tondern, hier iſt ein Schreiben für
Sie.“

Elfriede richtete ſich langſam auf, fuhr mit
dem Spitzentuch über die Augen und ſah dann
zu der Sprecherin auf, mit einem Blick, der
jede Frage ausſchloß.

„Bitte, geben Sie her“, entgegnete ſie und
ihre glockenreine Altſtimme klang feſt und ruhig.
Die Hand aber, die nach dem Briefe griff,
zitterte leiſe.

Fräulein Sander verneigte ſich verwirrt.
Dann zog ſie ſich, um ihren Brief zu leſen,
auf ihr Zimmer zurück.

Als ſie nach geraumer Zeit wieder eintrat,
fand ſie Elfriede nicht mehr. Die ſaß in ihrem
Gemach vor dem Schreibtiſch. Vor ihr lag ein
Briefblatt, auf das ſie ſoeben in feſten Zügen
die Worte niedergeſchrieben: „Herzliebe Groß-
mama.“

Nun ließ ſie die Feder fallen, ſchlug beide
Hände vor das Geſicht und tief aus ihrer
Bruſt ſtieg es herauf wie Schluchzen. Doch
nur wenige Minuten.

(Fortſetzung folgt.
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ein 62 jähriger Herr, wollte aus ſeinem Dienſt-
zimmer, dem wahrſcheinlichen Entſtehungsorte
des Feuers, noch Werthſachen holen, erſtickte
aber in dem ſchrecklichen Qualm ebenſo wie ſein
treuer Kutſcher Könnecke, der ſeinen Herrn
retten wollte. Fräulein Hagemann, die dem
Vater nachgeſtürzt war, wurde mit Mühe ge
rettet. Die Leichen der beiden Verunglückten
lagen am Sonnabend Abend noch unter der glühen-
den Maſſe, welche das Jnnere des gänzlich aus-
gebrannten Schloßtheils ausfüllt. Gerettet iſt
von Sachen ſo gut wie nichts, auch die Akten
der Kreisdirektion ſind verbrannt. Der Wind
trug die glühenden Papierfetzen weithin über
die Saale. Es war ein ſchauerlich-ſchöner An
blick, das hoch über dem Flußthale gelegene
Schloß in der feurigen Lohe zu ſehen, die
allerdings bald nachließ, nachdem der wie Zunder
brennende Jnhalt der Dienſträume und der da-
rüber liegenden Kreisdirektorswohnung vernichtet
war. Gegen 4 Uhr Morgens war das Feuer
entdeckt worden, um halb 8 Uhr kohlten die
Trümmer nur noch. Das Schickſal der ſchwer
geprüften beiden Familien erregt um ſo herz-
lichere Theilnahme, als die Verunglückten brave
treue Männer waren, Könnecke auch Mitkämpfer
der drei letzten Feldzüge. Die Entſtehungsart
des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt.

t Hannover. Der Direktor der Taub-
ſtummen Anſtalt in Friedberg endigte dem
Hann. Kur. zufolge durch Selbſtmord. Derſelbe,
ein Lehrer Billaſch, ging auf den Friedhof und
erhängte ſich.

f Mittweida, 7. Januar. Seit einigen
Tagen war der hieſige Tuchſchuhmacher Fiſcher
aus ſeiner Wohnung verſchwunden. Bei ſeinem
Fortgehen hatte er geäußert: „Jch gehe in den
Wald und werde einen Baum anputzen!“ Die
nach dem Verbleib Fiſchers angeſtellten Erör-
terungen blieben auch nicht ohne Erfolg. Nach
polizeilichen Oeffnen ſeiner Wohnung wurde
Fiſcher darinnen er hängt aufgefunden.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 8. Januar 1894.
Daß geſtrenge Herren nicht lange

regieren hat ſich wieder einmal gezeigt. Der
ſtrenge Froſt der vorigen Woche iſt mit dem
Wochenſchluß wieder gewichen, und die Noth und

Plage, die für Groß und Klein mit einem all
gemeinen „Einfrieren“ verbunden ſind, verſchwin-
det. Beſonders die Hausfrauen haben ihren lieben
Aerger gehabt. Jſt nun allerdings auch die Kälte
vorbei, wenigſtens momentan, ſo haben wir
doch noch angenehme Dinge zu erwarten, wenn
die Wettermacher wiederum ſo Recht behalten,
wie in der vorigen Woche. Ein ganz gehö-
riger Schneefall ſoll in Ausſicht ſtehen, und in
ängſtlichen Gemüthern ſteigen da leicht allerlei
bange Ahnungen auf. Zum Glück vollzieht ſich
doch der Schulanfang nach den feſttagsreichen
Ferien noch unter leidlichen außeren Verhältniſſen
und die Schüler und Schülerinnen, welche aus dem
Elternhauſe fort wieder zum Schulort hin eilen,
ſind während der Reife weder eingefroren, noch
eingeſchneit. Für die Saaten wäre etwas Schnee
vielfach recht erwünſcht zum Schutz gegen neue
Kälte, denn im Allgemeinen iſt in dieſem Winter
noch recht wenig Schnee verhältnißmäßig ge
fallen. Allzu lange dauert doch nun des Winters
Herrſchaft überhaupt nicht mehr, man merkt
doch wenigſtens Nachmittags ſchon ein wenig,
daß die Tage länger werden. Jn ein paar
Wochen iſt „Lichtmeſſen“, und dann können be-
kanntlich „die Herren zu Tage eſſen.“

Mit dem 6. Jan uar, dem Dreikönigs-
tage, nahmen die heiligen zwölf Nächte,
welche am 25. Dezember begannen, ihr Ende,
Dieſe Zeit galt unſeren Vorfahren als die heiligſte
des Jahres, in welcher die Götter den Menſchen
näher waren, als ſonſt. Jn ihr ruhten alle Acker
geräthe, Spindeln und Waffen. Man ſprengte
um Mitternacht die Wohuungen mit Waſſer aus
heiligen Quellen und erneuerte den häuslichen
Herd. Heute thut man's freilich nicht mehr;
doch iſt dieſe Zeit jetzt ein Tummelplatz des
Scherzes und Aberglaubens welch letzterer hier
und da noch ſeine Blüthen treibt.

n Nach dem amtlichen Plane zur Ver
theilung des Bedarfs der Ruhegehalts-
Kaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen
an öffentlichen Volksſchulen des
Regierungsbezirks Merſeburg beträgt die Zahl
der Lehrer und Lehrerinnenſtellen an den hieſigen

öffentlichen Volksſchulen 46, die Jahresſumme
des ruhegehaltsberechtigten Dienſteinkommens
derſelben 70 570 Mark, die für die Veranlagung
zur Beitragszahlung an die Ruhegehaltskaſſe in
Betracht kommende Jahresſumme 33 770 Mark
und der Jahresbeitrag ſelbſt 2460 Mark
10 Pfennige.

Jn dieſen Tagen wurde Morgens un
mittelbar vor unſerer Stadt an der Schmidt'ſchen
Ziegelei im Chauſſeegraben ein Fremder in
erfrorenem Zuſtande mit ſchwachen Lebens-
zeichen aufgefunden, welcher gleich nach ſeinem
Transport in die Ziegelei ſeinen Geiſt aufgab
und als der frühere Drehorgelſpieler Kiel aus
Ammendorf recognoscirt worden iſt.

n. Heute Vormittag fand im Saale der
neuen Mädchenſchule hierſelbſt durch den Kreis
ſchulinſpektor Herrn Superintendent Profeſſor
Martius die feierliche Einführung des
zum Leiter der hieſigen höheren Töchterſchule

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

und I. Bürgerſchule neugewählten und beſtätigten
Herrn Rektors Schulze (bisher in Oſter-
burg) ſtatt, woran ſich außer den Vertretern
unſerer ſtädtiſchen Behörden und den beiden in
Betracht kommenden LehrerKollegien auch noch
Abordnungen von Schülern und Schülerinnen
ſämmtlicher Klaſſen der genannten Schulen be
theiligten. Nach gemeinſamem Geſange hielt
Herr Kreisſchulinſpektor Superintendent Profeſſor
Martius eine Anſprache und wies unter Ueber-
reichung der Beſtätigungsurkunde den Einzuführen-
den in ſein neues Amt ein, Letzterer wurde ſodann

von dem Herrn Bürgermeiſter Reinefarth,
ſowie von dem dienſſälteſten Lehrer der beiden
qu. Schulen, Herrn Fiſcher, begrüßt und em
pfing nach ſeiner auf die Anſprachen erfolgen-
den Erwiederung von ſämmtlichen nunmehr ihm
unterſtellten Lehrern und Lehrerinnen, ſowie von
den Erſten der oberſten Knaben- und Mädchen-
klaſſen den Handſchlag. Mit Gebet, Segens-
wunſch und gemeinſamen Geſange wurde die
Feier beſchloſſen.

Auf der diesſeitigen KreisBeſchäl
ſtation, in unſerm denachbarten Schkopau
werden ſeitens des Königl. Landgeſtüts Kreuz am
1. Februar 2 Landbeſchäler eingeſtellt werden,
und werden dieſelben vom 5. Februar bis Ende
Juni er. zur Deckung bereit ſtehen.

Am Sonntag feierten die Schrepper-
ſchen Eheleute hierſelbſt ihr 50jähriges Ehe-
jubiläum. Jn der Stadtkirche ſprach Herr
Prediger Bornhak den Segen über das
Jubelpaar und übergab demſelben eine goldene
Traubibel, ſowie das vom Kaiſer geſpendete
Gnadengeſchenk von 30 Mark.

(5) Folgende Zuſchrift eines hieſigen
Thierfreundes bringen wir gern hiermit zur
Veröffentlichung: Der Winter iſt da und mit
ihm all der Jammer der ſeinen eiſigen Fuß-
tritten folgt. Die Menſchen leiden darunter, welche
arm und elend ſind; das iſt wahr, aber ſie ſind
doch mit höherem Verſtand begabt als die Thier-
welt über die der Menſch herrſcht. Herrſchen
aber ſchließt vielfache Pflichten in ſich. Während
der Menſch mehr oder weniger Freiheiten hat, iſt
das Thier abhängig von Menſcheu, das Hausthier
ſowohl wie der Vogel in der Luft, denn immer
enger zieht die Kultur ihre Kreiſe und beſchränkt
die Bewegungsfreiheit der Thiere im Freien.
Deshalb ſollte Jeder, der eine warme Stube hat
und auskömmliche Nahrung für ſich und ſeine
ſpeziellen Lieblinge auch der armen Thiere ge
denken, welche hungern und frieren und oſt noch
dazu grauſame Herren und Herrinnen haben, die
Pferde und Hunde, die am Wagen ſtundenlang,
ja tagelang geſpannt, oft ſtillſtehend, jeder Un-
vill des Wetters preisgegeben ſind, während ſich
ihre Beſitzer in der Kneipe gütlich thun. Dieſe
und ähnliche Klagen ſind ſchon ſo oft ausge
ſprochen worden und doch iſt es zu verwundern,
daß das deutſche Volk am Thierſchutz noch ſo
wenig Antheil nimmt. Der Gerechte erbarmt ſich
ſeines Viehes! Muß man denn erſt allemal ſelbſt ein
Thierbeſitzer ſein geht uns in Deutſchland nicht
alles Gethier etwas an, was auf deutſchem Boden
ſich befindet und für uns lebt und arbeitet Wo
bleibt da das berühmte deutſche Gemüth und das
deutſche Pflichtgefühl Mit ätzendem Witz werden
bisweilen ſogar noch die wenigen Thierfreunde ver
folgt. Und manche ſonſt recht Kluge und Ver
ſtändige thun die Bewegung damit ab, daß ſie
ſagen Erſt müſſe man ſich mit dem Menſchen
ſchutz beſaſſen. Ganz recht! Aber darüber darf
man nicht die menſchlichen Pflichten gegen die
Thierwelt vergeſſen. Wer für Thiere kein Herz
hat, der hat es ſicherlich auch für Menſchen nicht!
Wer gleichgiltig an der Noth der Thiere vorüber
geht, hat auch für Menſchennoth keine rettende
Hand. Darum ihr Alle, die ihr ein warmes
edles Herz habt, vergeßt jetzt die hungernden und
frierenden Thiere nicht

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Geſchenk für den Kaiſer iſt beim Zivil-

kabinet in Berlin eingegangen der Geber iſt ein Baumeiſter
aus der Provinz Hannover. Er iſt auf den ſinnigen Ge
danken gekommen, auf den Gebirgen Deutſchlands Edelweiß
zu ſammeln und daraus einen Stern zu bilden, der ca.
1 m im Durchmeſſer hat. Den Mittelpunkt des Sternes
bildet eine Familiengruppe, die die Kaiſerin mit der Prin
zeſſin auf dem Schooße ſitzend darſtellt, während die ſechs
Prinzen die Kaiſerin umſtehen. Von dieſem mit Edelweiß
umrahmten Bilde gehen ſieben Strahlen aus welche auf
die ſieben Hohenzollernſproſſen Bezug haben. Zwiſchen
zwei Strahlen oberhalb des Gruppenbildes iſt die gleich
falls mit Edelweiß umgebene Photographie des Kaiſers an
gebracht. Der Stern ruht auf einem blauem Atlaskiſſen,
das über die Spitzen der Strahlen nach allen Seiten weit
hinausragt. Links von dem Stern iſt das Kiſſen mit einer
Widmung in Verſen verſehen deren geſchnitzter Rahmen
einer deutſchen Eiche entnommen iſt. Das Geſchenk wird
im kgl. Schloſſe zu Berlin Auſſtellung finden.

Der Biſchof von Fulda hat einen Schlag
anfall erlitten. Kirchliche Gebete ſind für ihn ange
ordnet worden.

Die ſtrenge Kälte, die übrigens mit Anfang
dieſer Woche wieder einer gemäßigteren Temperatur nach
den Ankündigungen der Wetterpropheten Platz machen
ſoll, ruft Klagen über Klagen und daneben zahlreiche Ver
kehrsſtörungen und Zugverſpätungen hervor. Am ſchlimmſten
ſind, wie ſchon ſo häufig in den letzten Jahren, Jtalien
und Frankreich dran, wo man auf derartige Witterungs-
unbilden gar nicht eingerichtet iſt. Bis hinunter nach
Neapel herrſchte ſtarker Schneefall, in einer ganzen Reihe
von Städten ſtockt der Pferdebahn- und Omnibus- Verkehr.
Jn Paris war am Freitag früh die Seine zugefroren. Jn
den italieniſchen Gebirgsgegenden war vor Schnee über
haupt nicht mehr durchzukommen. Zahlreiche Todesfälle
durch Erfrieren werden aus ganz Europa gemeldet. Jn
Berlin meldeten ſich eine große Zahl von Perſonen mit
erfrorenen Gliedmaßen auf den Sanitätewachen, auf der
Stadtbahn gab es mancherlei Verkehrsſtörunzen. Die
Kälte wirkt auch auf das Straßenpflaſter ſchädlich ein.
Das Holzpflaſter iſt an vielen Stellen geborſten und zeigt
Riſſe bis zu einem Centimeter breit, ſelbſt das Asphalt

Dienſtag, den 9. Januar
pflaſter weiſt Sprünge auf. Am ſchärfſten ſcheint die
Kälte in Oſteuropa zu ſein, hingegen iſt der hohe Norden

froſtfrei. Zu Bodde, innerhalb des Polarkreiſes, iſt es
beiſpielsweiſe um 23 Grad wärmer als in München.,
Jn Finnland wurde Nordlicht beobachtet.

Die elektriſche Abſtimmungsmaſchine.
Aus Paris wird geſchrieben Die Arbeit des Abſtimmens
und des Stimmenzählens durch mechaniſche Vorrichtungen
zu beſchleunigen zu erleichtern und zu überwachen iſt ein
Problem, defſen Löſung ſich ſchon viele geſchickte Jngenieure
als Ziel vorgeſteckt haben. Bereits vor einigen Jahren
wurde hier ein beſonders für die parlamentariſchen Ab
ſtimmungen ſehr zweckmäßiger Apparat eines Telegraphen
beamten Legozaion patentirt. Gegenwärtig iſt auf der
„Ausſtellung des Fortſchritts“ im Jndufſtriepalaſt eine
Abſtimmungsmaſchine zu ſehen welche in erſter Linie zum
Einſammeln und Regiſtriren der Wahlſtimmen einer Ge
meinde dienen ſoll. Die Maſchine hat Aehnlichkeit mit
einer großen Perſonenwaage. Die Wähler treten nach
einander auf das Brett, eine elektriſche Klingel ertönt
jedesmal und ruht erſt, wenn der vorgetretene. Wähler
ſeine Abſtimmung vollzogen hat. Dies thut er, indem er
an dem Tableau des Automaten auf denjenigen Knopf
drückt, der dem Namen ſeines Kandidaten entſpricht. Der
Zählapparat regiſtrirt den Wahlakt zu den vorange
gangenen auf den Scheiben der Einheiten, Zehner,
Hunderter u. ſ. w. ſo das ſobald der letzte Wähler das
Trittbrett verlaſſen hat, jedes Kind am Tableau ableſen
kann wie viele Stimmen für jeden Kandidaten abgegeben
worden ſind. Etwaige doppelte Abſtimmung eines Wählers
iſt unmöglich denn der Apparat funktionirt nur einmal,
ſo lange der Wähler auf dem Trittbrett ſteht. Der Er
finder heißt Gratien Maregu.

Das deutſche Haus auf der Chicagoer Welt
ausſtellung iſt nun unmittelbar vor Thoresſchluß noch
verkauft worden, und zwar nach Milwaukee, wo es wieder
aufgebaut werden ſoll.

Der auf Flaſchen gezogene Menſch. Jm
National Muſeum in Waſhington befindet ſich unter
anderen Sehenswürdigkeiten eine Anzahl Flaſchen welche
die chemiſchen Beſtandtheile eines 154 Pfd. wiegenden
Menſchen vor Augen führen. Die größte Flaſche enthält
Waſſer ſage 94 Pfd. Jn anderen Gefäßen befinden
ſich 3 Pfd. Eiweiß, 10 Pfd. Leim, 34/, Pfd. Fect, 8 Pfd.
phosphorſaurer Kalk 10 Pfd. kohlenſaurer Kalk, 3 Oz
Zucker und Stärke, 7 Oz. Fluocralcium, 6 O. phosphor
ſaures Magneſia und ein wenig gewöhnliches Kochſalz.
Jn anderer chemiſcher Beziehung enthält der Menſch 97 Pfd.
Sauerſtoff, 10 Pfd. Waſſerſtoff, 3 Pfd. 13 Oz. Stickſtoff
und Kohle einen gauzen Kubikfuß. Was die chemiſchen
Elemente anbetrifft, ſo ſind zum Bau des Körpers noth
wendig 4 Oz. Chlor, 3 Oz. Fluor, 8 Oz. Phosphor,
3 Oz. Schwefel, 2 Oz. Nadrium und Kalium, O.
Eiſen, 2 Oz. Magneſium und 3 Pfd. 3 Oz. Calecium.

Der Karneval und die Reichsweinſteuer.
Aus Mainz wird berichtet: Hier wird in dieſem Jahre
der Karneval beſonders feſtlich begangen werden. Die Ein
Leitung am Neujahrstage war vielverſprechend; es gab
einen prächtigen maleriſchen „Umzug“, deſſen verſchiedene
humoriſtiſche Gruppen den Beifall der Tauſenden von Zu
ſchauern fand. Aufſehen erregte die Verſpottung der Wein
ſtener. Traurig, mit den Kiepen auf dem Rücken gingen
die Winzer des Rheingaues einher; ſchwarzer Flor war an
ihren Kleidern befeſtigt. Dann kam die Weinernte des
Jahres 1893. Auf einem Wagen in ſchwarz weißen
Fäſſern lag ſie, auf dem Kutſcherfitz hatte der ebenfalls mit
Flor behangene Bachus Platz genommen. Trübſelig blickte
er auf die zu beiden Seiten des Wagens ſchreitenden in
grimmig dareinſchauenden Steuerbeamten. Hinter dieſem
Wagen ging ein Knabe in leinenem Gewand, welches mit
Juſchriften, wie „Trinkt Waſſer“, bedeckt war.

Von Hamburg nach Marokko zu Pferde.
Man ſchreibt aus Barcelona Ein Deutſcher, welcher die
Reiſe von Hamburg nach Barcelona über die Schweiz
und durch die Pyrenäen zu Pferde zurückgelegt hat, iſt
dieſer Tage hier eingetroffen. Der Betreffende gedenkt
ſich einige Tage in der Hauptſtadt Cataloniens aufzu
halten, um deren Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu
nehmen, und dann, immer zu Pferde, den Weg ſüdwärts
einzuſchlagen, das ſchöne Andaluſien die Kreuz und Quer
zu durchſtreifen und ſich hierauf in Cartagena nach Marokko
einzuſchiffen. Unſer Deutſcher will auch dort ſeinen Gaul
nicht an einen dürren Aſt binden, ſondern vielmehr ganz
Nordafrika durchziehen, dann nach Jtalien überſetzen und
nei nach Hamburg zurückreiten. Ein ſchöner Spazier
ritt

Feuersbrunſt. Das Kaſino „Hof zum Gutenberg“
ia Mainz iſt niedergebrannt. Das angrenzende bürgerliche
Jnvalidenhaus mit ſeinen Jnſaſſen und die Chriſtophkirche
waren in großer Gefayr.

Eiſenbahnunfall. Bei Belowar ſtieß ein aus
Konſtantinopel kommender Zug mit einem aus Sofia
kommenden Zuge zuſammen. Perſonen kamen nicht zu
Schaden.

Gegen die Rittergutsbeſitzer Mikulski und
Gröger, die ſich in Schroda gegenſeitig durch Revolverſchüſſe
verletzt haben wird Anklage gegen Körperver-
letzung von der Staatsanwaltſchaft in Poſen erhoben
werden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle, (Spielplan.) Dienſtag,

9. Januar. Anfang 7 Uhr. Das Heirathsneſt. Luſt
ſpiel in 3 Aklen von Davis.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Dienſtag: Die verkaufte Braut. Anfang
7 Uhr. Mittwoch: Triftan und Jſolde. Donnerſtag
Auf Triburg und Rodek. Freitag: Der Bajazzo.
Hierauf: Der Kinder Weihnachtstraum. Zum Schluß:
Jm Braunnen. Sonnabend: Mauervlümchen.
Altes Theater. Dienſtag Das Heirathsueſt. Anfarg

8 Uhr. Rititwoch Nachmittags 3 Uhr: Prinzeſſiag
Golddaar. Abends Uhr Vorſtellung zu halben Preiſen.
Der Talieman. Donnerſtag: Der Waffenſchmied.
Freitag Eine Nacht in Venedig. Sonnabend Nach
mittags 3 Uhr Prinzeſſia Gelthaar. Abends /,8 Uhr
Mamſell Nitouche. Cars latheater.
Gaſtſpiel von Eleonora Duſe mit ihrer Geſellſchaft.
woch, 10. Janaur, 1. Abend. Die Cameliendame.
tag, 12. Januar, 2, Abend. Heimath,
13. Januar, 3. Abend. Fedora.

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem Landgericht I in Berlin wurde am Frei

tag wegen Beleidigung des Grafen Caprivi
gegen den Bugdruckereibeſitzer und Verlagsbuchhändler F.
W. P. Glöß aus Dresden und die Buchhändler G.
Dſew al d aus Berlin, P. Struppe und C. Winkler
aus Charlottenburg verhandelt. Vor Eintritt in die Ver
handlung weiſt Angellagter Gl öß darauf hin, daß er ſich
auf das Zeugniß des Fürſten Biomarck berufen habe. Der
Vorſitzende verlieſt eine aus Friedrichsruh eingegangene
Benachrichtizung, wonach unter Beifügun, eines Atteſtes
des Profeſſors Schwenninger mitgetheilt wird, daß Fürſt
Bismarck durch Krankheit am Reiſen verhindert iſt und
der Ladung nicht folgen kann. Zur Anklage ſteht der
im Verlage von Giöß 1893 erſchienene „Politiſche Bilder
bogen Nr, 9“, der den Dtel „Biemarck in Berlin“ trägt.
Zu dem Bilde iſt auch ein Text erſchienen, durch welchen
ſich Reichskanzler Graf Caprivi ebenſo verletzt ſühlt, als
durch das Bild. Angeklagter Glöß beſtreitet, daß er die
Abſicht einec Beleidigung wit dem Bilderbozen ausgedrückt
habe und behauxtet, daß die Thatſachen, welche im Bilder
vogen ſtehen, richtig ſind. Es veſtreitet, daß in Berlig ein
Exempler des Vilderbogens verkauft ſei und müffe den

Dreimaliges
MittFrei

Sonnabend,

Gegenbeweis erwarten. Die übrigen Angeklagten erklären,
daß ſie von G, die Bilderbogen bezogen und verbreitet
haben, wollen den Bogen aber nur ganz flüchtig angeſeben
haben. Glöß behanptet, daß in dieſem Falle Verjährung
eingetreten ſei. Er habe die vorſichtige Gewohnheit, ſeine
volkeko ümlichen Schriſten immer erſt in Dresden einer
Anzahl von Perſonen zuzuſchicken und damit zu verbreiten
und erſt nach etwa 4 Wochen mit der Verſendung nach
anderen Orten zu beginnen. Er habe den Bilderbogen am
8. Januar v. J. in Dresden erſcheinen laſſen, indem er
ihn verſchiedenen Perſonen, auf die er ſih veruſe, zugeſtellt
habe. Der Strafantrag ſeit aber ſpäter als nach dem
Termin dieſes Erſcheinens in Dresden geſtellt worden,
Der Gerichtshof lehnt die Beweiserhebunz nach dieſer
Richtung hin ab, da der Staatsanwalt nicht beſtreiten will,
daß die Verſendung einzelner Exemplare an einzelne Per
ſonen in Dresden am 8. Januar ſtattgeſunden habe. Glöß
deantragt ſodann, den Fürſten Bizmarck als Zeugen zu
vernehmen. Derſelbe ſolle bekunden: 1. Die Perſonalver-
einigung zwiſchen dem Reichskanzleramte und dem Poſten
des Miniſterpräſidenten ſei von ſo hohem Werth, daß nur
eine Erſchlaffung der perſönlichen Arbeitskraft der einzige
Grund ſein kann, dieſe Vereinigung aufzuheben; 2. Es ſei
durchaus nicht mit abſoluten Schwierigkeiten verknüpſt,
ein tüchtiger Staatsmann und ein lüchtiger Landwirth zu
ſein. Der Gerichtshof lehnt die Vernehmung des Fürſten
Biemarck ab. Es könne ganz dahingeſtellt dleiben, ob das,
was durch deſſen Vernehmung bewieſen werden ſolle,
wahr ſei oder uicht, auf die Entſcheidung des Gerichtshofes
habe es keinen Cinfluß. Der Ge ichtahof ſprach
den Augeklagten Glöß ſchuldig und verurtbeilte ihn zu 100
Mark Geldbuße ev. 10 Tagen Gefängniß. Die übrigen
Angeklagten wurden freigeſprochen, da nicht nachgewieſen
ſei, daß ſie den Jnbalt vor der Verbreitung gekannt haben.

Dem Grafen Caprivi wurde die Publikationsbefugniß
p t de mpelger nnd der Staatsbürger Zeitung zuge-

procher,

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Wie aus den verſchiedenen Theilen Deutſchlands ge

meldet wird, trifft man in den Kreiſen der Thierzüchter
Vorbereitungen, die diesjährige Berliner Wander-
ausſtellung der deutſchen Land wirthſchaft s-
Geſellſchaft, welche in den Tagen vom 6. bis 11. Juni
im Treptower Park bei Berlin ſtattfindet, reichlich zu be
ſchicken. So haben die Züchtervereinizungen von Oſt und
Weſtpreußen beſchloſſen, ſowohl Pferde wie Rinder zu
ſchicken, edenſo Brandenburg, Pommern, Mecklenburg,
Holſtetn, Hannover, Oſtfriesland, Oldenburg. Ebenfalls be
adſichtigen die Vereinigungen für Rindviehzucht im Süden
Deutſchlands kleinere ausgewählte Sammlungen zur Aus
ſtellung zu bringen. Es iſt dader vorauszuſeden, daß die
Berliner Aneſtellunz ein ſehr vollſtändiges Bild der Hoch
zuchten Deutſchlands geben wird. Die diesjährigen
Maſchinenprüſungen der Deutſchen Landwirthſchaſtsgeſell
ſchaft, welche mit der Ausſtellung in Verbindung ſKehen,
beziehen ſi y auf zwei außerordentlich wichtige Maſchinen,
nämlich auf die Petroleummoto re und die Frage ihrer
Verwendbarkeit in der Landwirthſchaft und auf die
Kartoffelerntemaſchinen. Bekanntlich bilden die
letzteren eine ſeit Jahrzehnten ungelöſte Frage der land
wirthſchaftlichen Maſchinentechnik. Bei der Nothwendigkeit,
den Kartoffelbau in Deutſchland zu erhalten und auszu
dehnen und andererſeits bei der leider durch die Statiſtik
nachgewieſenen zunehmenden Entvölkerung des platten
Landes, iſt die Verwendung von Kartoffelerntemaſchinen
eine der wichtigſten Aufgaben der landwirthſchaſtlichen
Maſchinentechnik. Außerdem werden auf der Ausſtellung
alle Neuheiten, welche im Laufe der letzten beiden Jahre
eingeführt ſind, zur Vorführung kommen.

Civilſtands-Regiſter
vom 1. bis 7. Januar

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl Gaſtav
Paul Krauſe mit Anna Marie Selma Kellermann,
Knrzeſtr. 5; der Schloſſer Eduard Albert Hauck mit
Anna Thekla Seibicke, verl. Friedrichſtr. 3 der Handarb.
Guſtav Otto Wege mit Wilhelmine Amalie Heßler, Kreuz
ſtraße 3; der Bierfahrer Friedrich Hermaun Tranuzettel
mit Jette Staniul in Köſen.

Geboren: Dem Schmied K. Grunuer eine T., Unter
altenburg 6; dem Maurer G. Zorn ein S., Hirtenſtr, 3
dem Wachtmeiſter J. Höpfner eine T,, Oberaltenburg 9
dem Maurer C, Daßdorff eine T kl. Sixtiſtr. 20; dem
Fleiſchermſtr. K. Parade ein S., Friedrichſtr. 11; dem
Geſchirrführer Z. Gautzſch eine T., Saalſtr. 2 dem
Handarb. J. Käthe ein S., Clobigk.-Str. 7; eine unehel,
T. dem Fabrikarb. K. Wagner ein S., Roſenthal 15.

Geſtorben: Des Gaſtwirth K. Mayer S., Karl
Friedrich Bernhard, 1 Jahr, Amtshäuſer 8 des Zahlmeiſter
Aſpirauten H. Klaus S., Friedrich Hermaun, 2 Jahre,
Oberaltenburg 12; des verſt. Maler J H. Hippler,
Wittwe, Jda geb, Arnold, 24 Jahre, kl. Sixtiſtr. 9 der
Auszügler Adolph Jähnchen, 76 Jahre, Lauchſtädterſtr. 20
die Wittwe Louiſe Seifert geb. Witter, 62 Jahr, ſtädt.
Krankenhaus.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Bierfahrer Friedrich Hermann

Trauzettel hier mit Frau Henriette Staniul. Beerdigt:
Der einzige S. des ZahlmeiſterAſpiranten Klaus der
Privatmann Adolph Jähnchen.

Stadt. Getraut: Der Schloſſer Eduard Albert
Hauck mit Frau Anna Theklla geb. Seibicke hier. Ge
ta uft: Marie Eliſe, unehel. T. Beerdigt: Die
Wittwe Hippler geb. Arnold die Wittwe Seifert geb.
Ritter

Altenburg. Getauft: Friedrich Karl Franz, S.
des Geſchirrſührers Mehlgarten Karl Wilhelm, S. des
Handarb. Wege. Beerdigt: Der Brieſträger Eduard
Pieritz aus Weißenfels.

Neumarkt. Getraut: Der Handarb. F. H. Bau
mit Frau J. F. gen. Bülichen in Venenien. Getauft:
Karl Friedrich, S. des Handarb. Gebes Mathilde Hulda,
eine unehel. T.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 9. Januar:
Zeitweiſe wolkiges, vielfach heiteres Wetter

37 ſtrengem Froſt. Wenig oder kein
chnee-

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die altrenomierte Firma Richard Furcht, Haur

und Küchengeräthe- Magazin in Leipzig empfiehlt für
die Zubereitung des ſo allgemein in Aufnahme gekommenen
und ſehr uahrhaften Pichelſteiner Fleiſchgericht s,
bekanntlich die Leibſpeiſe des Fürſten Bismarck, ihre
Kaſſerollen in diverſen Größen. Näheres aus dem heutigen
Jnſerat.

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Die Lieferung von 200 000 cbm durch
geſiebten Kies für die Bahnſtrecke Halle
Corbetha-- Weißenfels und Weißenfels
Zeiz ſoll Donnerſtag, den 25.Janu ar 1894,

Vorm. 11 Uhr, im Gan en oder getheilt,
verdungen werden. Angebotsformulare
können gegen koſtenfreie Einſendung von
15 Pfg. von unterzeichneter Behörde be
zogen werden. Zuſchlageéfriſt 3 Wochen.
Weißenfels den 27. Dezember 1893.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 10. d. Mts.

Vorm. 9'/. Uhr,
verſteigere ich im Reßaurant z, „Hoſpital
garten“ hier folgende dort eingeſtellte
Möbel

1 Kleiderſchrank,
J Küchenſchrank und
2 Holzſtühle.

Merſeburg, den 8. Januar 1894.
TWanuchniätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 10. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Coſino“ hierſelbſt

ea 20000 Stck. Cigarren,
2000 Stück Cigaretten,
Tabak, Cigarren-Spitzen,
Tabakspfeifen, 1 Tafel-
waage mit Gewichten, 1
Ladeneinrichtung 1 Näh-
maſchine u. eine gr. Partie
verſchiedene gute Möbel e.

Merſeburg, den 8 Jan. 1894.
Tauchnitz, Gerichtévollzieber,

HolzAuckion.
Jn dem Rittergutsholze zu Kötzſchau

ſollen

Mittwoch, den 17. Januar,
Vormittags 10 Uhr,

20 Stück Eſchen Abſchnitte (Nutzholz)
bis zu O0,70 m untere Stärke und
bis zu 10 m Länge,

20 Stück Eſchenabſchnitte (Brennholz),

2 Rüſtern,
2 E.rlen,

100 Haufen Unterholz
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Kötzſchau, den 4. Januar 1894.
Rabe, Holzaufſeher.

Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche noch Forderun

gen an den „Conſum Verein zu
Mücheln, e. G. m. U. H.“ (in
Liquidation) zu haben vermeinen, werden
hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen

bis zum I. März d. Jrs. geltend zu
machen, desgleichen alle Diejenigen, welche
noch Zahlungen zu leiſten haben werden
ebenfalls aufgefordert, bis dahin ihren Ver
pflichtungen nachzukommen, widrigenfalls
nach Ablauf obiger Friſt die betr. Sache
dem Gericht übergeben werden muß.

Mücheln, den 3. Januar 1894.
Die Liquidatoren.

E. Göckiſch. Aug. Rapthel. Fr. Knoth.
K. Licht.

Die Nachtwächterſtelle der Ge
meinde Daſpig wird

Mittwoch, den 17. Januar,
Mittags 1 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt an den Mindeſt
fordernden vergeben auch kann das
Schafe- und Gänſehüten mit über-
nommen werden. Bedingungen im Termin.

Daſpig, den 8. Januar 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Stadtguts-Verkauf.
Eine in Naumburg g. S. gelegene

Oekonomie mit großen Wirthſchafte
gebäuden und 150 Mrg, Feld, verbunden
mit Kohlen- und Speditions Geſchäft,
ſtädtiſcher Fäcalienabfuhr und Geſchäfts
ſtelle des Landwirthſchaftl. Ein und Ver
kaufsvereins, iſt getheilt oder im Ganzen
zu verpachten oder zu verkaufen. Näheres

Gutöbeſitzer C. Becher,
Naumburg a. S.

Reeller Hotel-Verkauf.
Verkaufe mein Hotelgrundſtück, welches

durch günſtige Vermiethung ſehr rentabel
und ſolid iſt ſofort mit allem Jnventar
bei ganz geringer Anzahlung.

Gustav Kandzler,
Halle a. S., „Wettiner Hof“.

S Fettvieh Verkauf.
b mehrere Pik d
h

J verkauft
Rittergut BRündort

M bei Merſeburg.

IIl. grosses Preiv-Scat-Spiel

Donnerſtag, d. 11. Jan., Nachm. 3 Uhr,
im Neſtaurant zur „Reichskrone“, Merſeburg.

Turnier Karten daſelbſt. Es ladet ergebenſt ein

Das Comitee. J. A.: R. Walther.

Geſchäfts-Verlegung.
Mit dem 1. Januar habe ich mein TuchGeſchäft, verbunden mit An

fertigung feiner Herrengarderobe nach Maaß, nach

r eusseretr. Paar(dicht am Markt)
verlegt und bitte höflichſt, mir auch in meinem neuen Local bieher geſchenktes

Vertrauen zu bewahren.
Merſeburg, im Januar 1894. B. Weniger-

re

eröffnet habe.

aufwarten zu können.

S

in Größen 3 4 5

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu
machen, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze

Fe Markt Nr. 10
eine

Drogen-, Parfümerien-
u. Farben- Handlung

Gleichzeitig geſtatte ich mir auf mein reich aſſortirtes Lager

in: Engl u. franz. Parfümerien, Toilette-Gegen-
ſtänden, wie Kämme, Zahn u. Nagelbürſten 2e.,
mediz. Nahrungsmittein, ruſſ. u. chineſ. Thee's,
chirurg. u. Vade-Artikeln, Haus- u. Parfümerie-
Seifen, Lichten, ſovie ſämmtlichen Artikeln zur
Wäſche 2e. aufmerkſam zu machen.

Durch jahrelange Selbſtſtändigkeit in dem Fache und durch
gute Bezugequellen bin ich in der angeneh nen Lage, das mich
beehrende Publikum nur mit beſter Waare zu ſoliden Preiſen

Jndem ich ſtets bemüht ſein werde, durch aufmerkſa ne
und prompte Bedienung Sie in jeder Hinſſcht zufrieden zu
ſtellen, bitte ich höflichtt, mich in meinem neuen Unternch nen
gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne

Merſeburg, 6. Jan. 1893. Hochachtungsvoll

II. Erdmann, am Markt 10.

Caſſerollen

2 e

E De D.

S

mit Original- Kochrezept für die Zubereitung des ſo
beliebten und nahrhaften

Pichelſteiner Fleiſchgerichts
(Püret Bismaroks Lribaericht)

6 7 8 Portionen

m. T 75 Tempfiehlt Richard Fureht, Leipzig.
Trunkſucht Heilung

Unter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden,
wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann,
brifliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen
und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre. J
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trivken, doch iſt die übermäßige Neigung
zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Hauſe.
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz n

6 Satz neue trockene Räder
1 Gliederwalze, 53 em ſtark,

ſowie eine Partie klar gemachtes
Brennholz hat zu verkaufen

II. Pfeſferkorn, Rahna,
Ca. 2000 Ctr. Kleeheu,

2000 Wieſenheu
verkaufen wir à Ctr. M. 5 ab unſeren
Gütern.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
En zum Nachlaß des Hrn. Dr. Groſche

Keuſchberg gehöriger offener Kutſch

wagen und ein Schlitten ſind billig
zu verkaufen. Näheres bei Apotheker R.
Pintz, Dürrenberg.

We Platzmangel zu verkaufen ein
eleganter faſt neuer vorzüglich

gebauter Damen Parkwagen für
350 Mark. Oberaltenburg 2.

Eine junge große Kuh
mit dem Kalbe ſteht zu ver
kaufen in Göhlitzſch 17.

Ein Logis, 2 Stuben Kammer,
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und
1. April zu beziehen. Preis 150 Mk.

Breiteſtraße 11.
Ein Logis zu vermiethen und O ern

beziehbar. A. Grunow, Sand 15.

Der Patient iſt durch Jhre

Louiſe Morel

Logis:-Vermiethung.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben,

1 Küche mit Waſſerleitung, Preis 195 M.,
von jetzt ab zu vermiethen und 1. April
zu be iehen.

Logis-Vermiethung.
Ein Logis, beſteherd aus 1 Stube,

1 Küche, 1 Kammer, Waſſerleitung, Preis
135 M., von jetzt ab zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

Lo gis-Vermiethung.
Ein Logis, beſtehend aus 1 Stube,

1 Kammer, 1 Küche, von jetzt ab zu ver
miethen u. 1. April zu beziehen. Pr. 120 M.

H. BRornhacke, Schmaleſtr. 23,
Ein am Markt gelegener

S Lacien, Z2
beſte Lage der Stadt, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, iſt anderweitig zu ver
miethen u. kann ſofort bezogen werden.

Lützen. B. Tautmann.
W ohnung v. 2 Stub., 2 Kammern

und Zubehör zum 1. Februar zu
mielhen geſubt. Offerten mit Preisangabe
unter Z. 100 an die Kreisbl.-Exp. e b.

Ein fein möbl. Wohnung iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu

Karlſtraße 14.beziehen

Frischen Schellfisch,
Rehwild, Fasanen,

Enten, Poularden und Poulets,
frischen geräucherten Aal

ewpfiehlt
C. L. Zimmermann.
J beſte QualitätApfelwein, gut

Liter 25 Pf. und billigee; Mouſſe ux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unt, Nachn
G. Fritz in Hochheim am Main.

Kanonenofen
von 3 Mk. ab, ſowie alle anderen
Oefen ſehr billig, empfiehlt

Albert Bohrmann.

ar V 2 KaDer grosse Erfolg, den unsere

Pat H-Stollen
errungen, hat Anlass zu vVerschiedenen
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

Stets scharfen

H-Stoſſen
h S (Kronentritt unmöglich)

nur von uns direct, od.
nurinsolchen Eisenhand-
lungen, in denen unser

z Plakat (Rother Husar
im Hufeisen) ausgehängt

e ist. Preislisten undZeugnisse grat. u. franco.

Leonhardt Go.
Berlin. Schiffbauerdamm 3.

WVimer
Münſterban-Looſe
ſpielen Sie gratis

mit und erhalten notariell beglaubigtes
Nummernverzeichniß, wenn ſie noch von
dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem
Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden
Loosgeſellſchaft werden deren Statuten
auf Wunſch an Dedermann franko verſendet

Der Vorstand. Karl Bofinger
Sdtutktgart, Guttenbergstrasse 2.

e 2 c e

ver deutschen und aus-
ländischen ZeſtungenFrankcſurt a. II.

Boerüin, Hamburg, Lelpzig oto.

Prompte und bilige
Beclienung.

Aöohster Rabatt
Entwürfe von Angelgen in
augenfälliger u. gesohmack-

voller Weisze.
Kostoenansohläge ung

Kataloge gratis

Haupt-Agent
für Hagel, Vieh und Glas-Verſiche
rung unter guten Bedingungen ſofort
geſucht. Offerten sub A. 3000 a. d.
Veteranendank Halle a. S. erb.

Für meine Droguen, Farben und
Colonialwaarenhandlung ſuche per 1. April
einen jungen Mann aus guter Famlie als

Lehrling.
Koſt und Wohnung im Hauſe.

Naumburg a. S.
Wilhelm Rohde.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Robert Müller,
Klempnermeiſter, Dom 4.

Ein Gärtnerlehrling
kann zu Oſtern unter günſt. Bedingung.
in die Lehre treten bei

P. Krause,
Kunſt- und Handelsgärtner.

Ein Lehrling ſucht unter günſtigen
Bediygungen
G. Geier, Maler, Mücheln.

Zum 1. April 1894 wird I Pferde-
hofmeiſter und 1 Hofaufſeher auf
ein größeres Rittergut bei Merſeburg ge
ſucht. Bewerber wollen Zeugnißabſchriften
nebſt Angaben über ihre FamilienVer
hältniſſe unter A. K. 39155 an
Rudolf Moſſe, Halle a/S. ſenden.

Ein Hofmeiſter
zu den Ochſengeſpannen findet 1. April
Stellung auf Rttgt. Branderoda
bei Mücheln, Bewerber wollen Zeugniß-
abſchriften einſenden.

(Geſrat zum 1. April 2 Arbeiter
familien auf

Rättergut Röcken.
2 ordentl. Dreſcherfamilien

V finden bei gutem Verdienſt nebſt freier
A4 Wohnung und Kartoffelacker den

1. April Arbeit auf

BRittgt. Burg-Licbenanu
bei Döllnitz.

F

4

Veno
entölter. ſeien löslicher

Ca.in Pulver- u. Würfelform.

Dresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

Der neue Cursus
für Taillen-, Wäſche Schnitt
zeichnen und Zuſchneiden, ſewie
Hand und Kunſtarbeiten beginnt

am 15. Januar.
Miise Watuameargnsae,
Lauchſtädterſtr. 14, II.

Verein u [858.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße l.
Hauptzweck:

Koſtenfreie Stellen-Vermittelung.
Tie Mitgliedskarten für 1894, die

Quittungen der Penſionskaſſe, ſowie
der Kranken- und Begräbniß- Kaſſe,
e. H., liegen zur Einlöſung bereit.

Der Eintritt in den Verein und ſeine
Kaſſen kann täglich erfolgen. Mitglieder
über 42,000.

General-Verſammlung
der Sterbe- u. Anterſtüßungskaſſe

„„zur Eintracht
Sonntag, den I. Januar er-,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Thüringer Hof“.

TagesOrdnung:
Rechnungslegung,
Verſchiedenes.
Wahl des Directoriums.

Zahlreiches und pünktiiches Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Das Diäürvetoriumn.

Eisbahn
auf dem Gotthardtsteiche
iſt eröffnet. Der Zugang iſt nur am
Reſtaurant „Herzog Chriſtian“ geſtattet.

R. Sternberg.

Gr. Saal d. Reichskrone.

Mittwoch, 10. Jan von Abends
8 Uhr ab aussergewöhnliche
Vorstellung über

Suggestion
(Gliederstarre, Wahnideen,
Schlafwandeln, sog. Mondsucht S
u. 8. W.) von

Albin Krause,
Inb. d. Med.t. Kunst u. Wissensch.

Eintrittskarten im Vorverk,
im Cigarrenladen d. Hrn. Heinr.

j Schultze jun.: numm. Sitze
à M. 1,75, Saalplätze à 75 Pt. S

J An d. Abendkasse: numm, Sitze
I à M. 2. Saalplätze à M. I.--,

Schülerkart, (nur a. d. Abendk.)
halbe Preise.

Donnerſtag, den II. Januar er.,
Abends 7 Uhr:

Ilh Känstler-Goncet

im Kgl. Schloßgarten Pavillon.

Frau Lillian Sanderson
unter Mit wirkung des Pianiſten Herrn

Hans Gruening.
Programme liegen diesmal auf

den Plätzen im Concertſaal nicht aus.
Dagegen ſind Programme nebſt den Texten

ſämmtlicher von Frau Sanderſon ge-
ſungenen Lieder à 10 Pf. in der Stoll
berg' ſchen Buchhaydlung und an der
Saalthür verkäuflich.

Eintrittskarten zu nummerirten
Plätzen à 3 Mk. Sämmiliche Eintritts
karten ſind am Saaleingange abzugeben.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nacht 11 Uhr entſchlief nach

kurzen Leiden mein lieber Mann unſer
guter Vater, Schwieger und Großvater,
der Ortsrichter

Joh. Hollfried Seibicke.
Um ſtille Theilnahme bitten
Neumark, den 4, Januar 1894.

Die Hinterbliebenen.
Verantweortiich für den Reclame und Anyeigentheil: H. Stie b rig in Merſeburg. Squelpreffendrng und Verlag von U. Leid holdt, Werſeburg, Altendnrger Squipiad 6.
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